
ENGAGEMENT

First Contact ist der Name ei-
nes Schnelsener Vereins, der 
räumlich aktuell in der Alten 
Schule in Niendorf beheimatet 
ist: Geflüchtete Kinder und Ju-
gendliche, die „neu“ in Deutsch-
land angekommen sind, bekom-
men hier vor allem sportliche, 
kulturelle sowie kreative Ange-
bote. In diesem Bereich ist First 
Contact dabei sozusagen „Erste 
Anlaufstelle“. 

Seit 2007 gibt es First Contact 
e.V. und der Schnelsener Yama 
Waziri ist Gründungsmitglied 
und Leiter des Vereins. „Ein be-
sonderer Schwerpunkt ist die 
Sozialarbeit mit minderjährigen, 
unbegleiteten geflüchteten Men-
schen.

Individuell fördern

Ziel ist es, diese jungen Ge-
flüchteten und Migrant/-innen 
in ihrer individuellen Entwick-
lung mit Angeboten zu fördern“, 
erläutert  Sozialpädagoge Waziri. 
Damit sollen ihre sozialen Kom-
petenzen und ihre Persönlich-
keitsentwicklung gestärkt und 
ihnen bei der Integration gehol-
fen werden, sagt der 47-Jährige, 
der seit 2017 hauptamtlich beim 

Verein ist. Die Jugendlichen 
kommen durch die Vermittlung 
des Landesbetriebs Erziehung 
und Beratung (LEB) zu First Con-
tact. 

Der Verein finanziert sich vor 
allem durch staatliche und kom-
munale Hilfen zur Erziehung 
(HZE), Zuwendungen (Geldleis-
tungen des Bundes öffentlich-
rechtlicher Art an Stellen außer-

halb der Bundesverwaltung) und 
Spenden. Über 100 passive und 
fünf hauptamtliche Mitglieder 
hat der Verein aktuell. Das Ange-
bot ist groß: Es reicht von Basket-
ball, Cricket und Fußball über 
Frauenschwimmen bis Kochen 
und Umzugshilfe (um nur einige 
Beispiele zu nennen.) Gemein-
sam mit 33 Honorarkräften hat 
First Contac e.V. vor allem auch 

die Frauenförderung im Visier: 
„Wir wollen auch die jungen 
Mädchen und Mütter stärken, 
da wir die Erfahrung gemacht 
haben, dass unsere Arbeit 
dann besonders wirkt. Die Mäd-
chen und jungen Frauen sind 
meist schnell gut vernetzt und 
geben ihr erworbenes Wissen 
auch weiter. So hilft unsere 
Hilfe dann gleich noch mehr 
Geflüchteten.“ cc
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Kontakt

First-Contact e.V. 
Alte Schule Niendorf 
Tibarg 34 
Sprechzeiten: 
Mo–Fr 10-12 Uhr 
info@firstcontact-ev.com 
T 0176 349 38 748

Eine Trophäe für die beste 
Mannschaft: Yama Waziri, 
Leiter des Vereins First 
Contact e.V., hat auch einen 
Pokal für die vereinsinternen
Turniere in petto   Foto: cc

Der Schnelsener 
Verein First Contact 
e.V. hat ein umfang-
reiches Angebot  

Kinder
und junge 
Geflüchtete 
stärken

Die Jugendlichen von First Contact e.V. 
beim Skateboard-Workshop in Kooperation mit 

dem Mantis Skateshop im I-Punkt Skateland
Foto: First Contact e.V. 

MOBILITÄT 1716

Dienstag, acht Uhr mor-
gens an der Haltestelle Sell-
hopsweg/Albertinen Haus, 
Richtung Burgwedel. Es ist 
in etwa ihre 30. Fahrstunde, 
die Cindy Kopatsch durch 
die Frohmestraße führt. Mit 
dem Fahrschulbus der 
Hochbahn. 

Die 51-Jährige will Bus-
fahrerin werden und absol-
viert hier heute eine ihrer 58 
Pflichtfahrstunden. Ich darf 
sie begleiten. 

Diese Fahrt – nennen wir 
es eher Parcours – die man-
chem Autofahrer schon den 
Schweiß auf die Stirn treibt, 
müssen etwa 135 Bus-
fahrer/-innen auf insge-
samt 484 Fahrten am Tag 
absolvieren. 

Ein paar 
weitere Zahlen

Ein Bus ist etwa 2,55 Me-
ter breit, also mindestens 

einen halben Meter breiter, 
als die meisten PKW. (70 
Prozent aller neu zugelasse-
nen Fahrzeuge sind heute 
– inklusive Außenspiegel – 
tatsächlich breiter als zwei 
Meter, so der ADAC.) 

Die Frohmestraße ist mit 
durchschnittlich sechs Me-
tern Breite eher schmal. 

Die Straße zu eng, die 
vielen PKW, die hier parken 
und Fußgänger, die oft „nur 
noch mal schnell“ über die 
Straße laufen, machen den 
meisten Verkehrsteilneh-
mer/innen zu schaffen. Vor 
allem aber den Busfahrer/-
innen. „Von der Herausfor-
derung her, ist die Frohme-
straße eine der schwierigs-
ten Straßen Hamburgs“, 
sagt Frank Heuer, seit 20 
Jahren Fahrlehrer des HVV 
in Hamburg. 

„Die Problematik in der 
Frohmestraße ist auch, dass 
wir eine hohe Frequenz von 

Metro- und Stadtbuslinien 
– es sind sechs – haben. Sie 
sind tagsüber im Minuten-
takt unterwegs, der Fahr-
streifen ist zu schmal, wir 
haben nicht ‚profilgerecht‘ 
abgestellte PKW in diesem 
Bereich, und wir müssen 
gucken, dass die am Fahr-
bahnrand abgestellten 
Fahrzeuge nicht beschädigt 
werden“, so Heuer. Hinzu 
kommen Paket- und Liefer-
dienste und die Müllabfuhr. 

Die Problematik ist nicht 
neu und kann nur bautech-
nisch gelöst werden, soviel 
ist klar. „Wir können da 
nichts weiter machen, au-
ßer mit Vor- und Umsicht 
und einer geringen Ge-
schwindigkeit zu fahren“, 
erklärt der Busfahrschul-
lehrer. Mit den Bus-
fahrschüler/-innen wird 
hier deshalb auch erst am 
Ende der Ausbildung ent-
lang gefahren. 

Eine Busfahrschulstunde
in der Frohmestraße

Straßen Hamburgsherausforderndsten
Eine der

Voll motiviert: 
Busfahrschülerin 
Cindy Kopatsch 
bei ihrer etwa 
30. Fahrstunde
Fotos: cc

Knackpunkt Frohme-
straße aus der Sicht 
einer Busfahrschülerin: 
Die Straße ist zu eng, 
es gibt viele parkende 
PKW und zwei Busse, 
die ihr entgegenkommen 
– am Glissmannweg 
kann sie ihnen 
etwas Platz machen

Zeit für 
Veränderung

Heute am Steuer: Cindy 
Kopatsch. Sie ist gelernte 
Zahnarzthelferin und woll-
te nach 30 Jahren in der 
Praxis nochmal einen an-
deren Beruf erlernen. 

Ihr Freund brachte die 
passionierte Autofahrerin 
auf die Idee, sich als Bus-
fahrerin zu bewerben.

„Das ist die beste Ent-
scheidung, die ich bisher 
getroffen habe“, sagt Ko-
patsch freudig. „Ich glaube 
die Frohmestraße ist eine 
große Herausforderung, 
wenn viel los ist. Man muss 
hochkonzentriert sein und 
die Augen überall haben: 
Haben die Autos profilge-
recht geparkt? Dann 
kommt vielleicht noch ein 
anderer Bus von vorne und 
Leute rennen – auch im 
Dunkeln – über die Straße. 

Da muss man richtig gut 
aufpassen.“ 

Erleichterung macht sich 
Höhe Oldesloer Straße 
breit. Heute hat die Bus-
fahrschülerin die Fahrt gut 
gemeistert. Auch Busfahr-
lehrer Heuer ist zufrieden: 
„Sie hat die Anforderungen 
– die Vorausschau, die an-
gemessene Geschwindig-
keit, die Bremsbereitschaft 
und die Spiegelbeobach-
tung auf beiden Seiten –
„gut eingehalten.“

Von den Schnelsener/-
innen wünscht er sich vor 
allem eins: „Nicht zwi-
schen den Bussen hin-
durchlaufen und die Straße 
möglichst nur an den 
Lichtzeichenanlagen – 
sprich Ampeln – überque-
ren.“  cc

„Das ist die beste Entscheidung, 
die ich bisher getroffen habe. 
Ich glaube die Frohmestraße 

ist eine große Herausforderung, 
wenn viel los ist.“

Cindy Kopatsch

Grafik: Yuri Parmenov
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